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 MADRID, im Februar
Die ersten fünf Ränge der Top Ten wurden
schon in der ersten Jahreshälfte belegt.
Auffällig dabei sind die vielen Bietgefech-
te, die manche Schätzung weit hinter sich
ließen. Sie werden als Zeichen für erstark-
tes Interesse gewertet, wenn die Qualität
stimmt. Es geht langsam aufwärts; alle
namhaften Häuser in Barcelona und Ma-
drid waren am Erfolg beteiligt. Die zwei
höchsten Zuschläge ergingen bei je
250 000 Euro beide an mexikanische
Sammler. Ein Ölbild von Sebastián López
de Arteaga, „Der heilige Michael kämpft
mit rebellischen Engeln“, war bei Alcalá
in Madrid im März auf nur 20 000 Euro ge-
schätzt – und eroberte sich den Spitzen-
platz. De Arteaga stammte aus Sevilla,
war jedoch seit 1640 in Mexiko tätig und
wurde dort zu einem der wichtigsten Weg-
bereiter des barocken Naturalismus. Im
Monat zuvor hatte das Auktionshaus Bal-
clis in Barcelona mit neun Kupferplatten
mexikanischer Schule aus dem letzten
Viertel des 18. Jahrhunderts ebenfalls
250 000 Euro (Taxe 60 000) erzielt: Die je
44 mal 56 Zentimeter großen Ölgemälde
stellen in naiver Manier unter dem Ober-
begriff „Kasten“ die verschiedenen Ras-
senmischungen in Mexiko dar.

Gleichauf dahinter rangieren zwei Spa-
nier, die je 225 000 Euro erreichten: Vom
Hofmaler Francisco Bayeu stammt die re-
ligiöse Allegorie „La Providencia“. Der
kleine Entwurf in Öl für die Deckenfres-
ken im Vorzimmer des Infanten Luis im
Madrider Königspalast stellt die „Göttli-
che Vorhersehung über die menschlichen
Tugenden und Fähigkeiten“ dar; taxiert
auf 170 000 Euro, wurde er bei Alcalá im
Mai zugeschlagen. Im Oktober bot man
dort von Bayeu ein reizendes Kinderbild-
nis der María Teresa del Castillo an, das
bis vor kurzem Anton Rafael Mengs zuge-
schrieben war; das Rokoko-Mädchen im
blauen Kleid, mit wachem Blick und
einem Hündchen unterm Arm, ging zur
Taxe von 125 000 Euro an einen Bewun-
derer. Der Valencianer Joaquín Sorolla ist
gleich mehrmals und mit ganz unter-
schiedlichen Werken vertreten: mit dem
geschichtsträchtigen „El Palleter declaran-
do la guerra a Napoleón“ für taxgerechte
225 000 Euro bei Durán im März. Es han-
delt sich um eine kleine, erst vor kurzem
entdeckte Vorstudie zu dem Bild, mit dem
der Einundzwanzigjährige ein Stipendi-
um der Provinzialregierung von Valencia
gewann, um in Rom zu studieren. „El Pal-
leter“ war der valencianische Patriot Vi-
cente Doménech, der als erster laut gegen
die Besetzung Spaniens durch die Trup-
pen Napoleons protestierte und ihm kur-
zerhand den Krieg erklärte. Ein großfor-
matiger Blick Sorollas auf das aufgewühl-
te Meer unter wolkigem Himmel belegte
bei Alcalá im Oktober Platz acht: „Playa
de Valencia“ von 1904 kletterte von
120 000 auf 180 000 Euro. Schon im Mai
zuvor kam am selben Ort eine weibliche
Rückenansicht auf Rang neun; auch für
dieses intime, 75 mal sechzig Zentimeter
große Ölbild erwärmten sich mehrere Ver-
ehrer, so dass der Zuschlag erst bei
170 000 Euro (60 000) erfolgte.

Vom italienischen Maler und Kupferste-
cher Gaetano Gandolfi kam eine „Jung-
frau mit Jesuskind und Johannes dem Täu-
fer“ auf Rang fünf: Das für die Wissen-
schaft neue Ölbild wechselte den Besitzer
bei Balclis im Februar für 220 000 Euro
(50 000). An sechster Stelle plaziert ist
ein Los vom Oktober, allerdings ein hoch-
karätiges: Das Madrider Haus Durán bot
ein melancholisches Gemälde von Julio

Romero de Torres an. „La Niña de la tana-
gra“ malte der Symbolist aus Córdoba um
1927/28, Modell saß ihm die sechzehnjäh-
rige Rafaela de la Vega Barbudo. Das
Mädchen hält eine kleine Tanagra-Figur
in Händen. Das Bild war auf 50 000 Euro
geschätzt, ein lächerlicher Preis, wie die
Direktorin des Stadtmuseums Córdoba,
Mercedes Valverde, bemerkte; ein Samm-
ler war dann auch bereit, 200 000 Euro zu
bezahlen.

Platz sieben ist wieder ein Werk mexi-
kanischer Schule. Ansorena in Madrid
rief im April „Plaza del Bolador“ aus dem
achtzehnten oder neunzehnten Jahrhun-
dert auf. Das 84 mal 105 Zentimeter gro-
ße Ölbild zeigt die historische Plaza del
Volador in Mexiko-Stadt, einst Handels-
zentrum für Europa und Schauplatz der
zeremoniellen Tänze der Voladores de Pa-
pantla, die heute zum immateriellen
Unesco-Weltkulturerbe gehören. Auch

dieses Los war heiß umkämpft und klet-
terte von 2000 auf beachtliche 180 000
Euro. Auf dem zehnten Platz schließlich
findet sich noch einmal ein Alter Meister:
„Der heilige Franz von Assisi diktiert die
Urregel“ von Gerard Seghers zog wegen
seiner hohen Qualität viele Bieter an und
stieg von 60 000 auf 160 000 Euro.

Den Top Ten folgen noch sieben weite-
re Lose, die mehr als 100 000 Euro ein-
spielten. Der 1992 gestorbene Maler José
Guerrero nimmt den elften Platz mit
einem „Litoral rojo“ von 1987 ein. Das
abstrakte Acrylbild fand bei Alcalá im De-
zember für 140 000 Euro (90 000) einen
neuen Liebhaber. Von Joan Miró konnte
die Sala Retiro in Madrid im Mai eine
65,5 mal neunzig Zentimeter große unbe-
titelte Mischtechnik auf Papier abgeben;
das Blatt belegte bei 130 000 Euro
(120 000) den zwölften Rang. Selten auf
spanischen Auktionen zu finden, aber
dann doch sehr erfolgreich: Eine Zeich-
nung Salvador Dalís „Madonna mit Jesus
und heiligem Johannes“ kletterte bei An-
sorena im Dezember auf 130 000 Euro
(38 000). Für eine rundliche „Madre supe-
riora“ des Kolumbianers Fernando Bote-
ro fiel gleich im Januar bei Durán zur
Taxe von 120 000 Euro der Hammer. Un-
ter den Skulpturen bezauberte ein 44 Zen-
timeter hoher „Buen Pastor“ portugie-
sisch-indischer Herkunft aus der ersten
Hälfte des 17. Jahrhunderts bei Balclis im
Dezember derart, dass sein Preis von ge-
schätzten 14 000 Euro auf 115 000 Euro
schnellte. CLEMENTINE KÜGLER
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A
bendauktionen sind dramatur-
gisch durchgeplante Veranstal-
tungen. Der Star-Auktionator
hat seine Gesten und Phrasen

wohl einstudiert, die Lose sind so kura-
tiert und aneinandergereiht, dass der
Spannungsbogen immer wieder aufge-
nommen wird. Die Zahl der für die Aukti-
on registrierten Kunden und der für jedes
Los angemeldeten Telefonbieter ist be-
kannt, die Taxen geben die erwartete
Preisspanne an. Und doch hält jede Aukti-
on Überraschungen bereit, zum Beispiel
wenn ein Sammler mit sensationell ho-
hen Geboten davonprescht, anstatt die ty-
pischen Bietschritte einzuhalten.

Cheyenne Westphal, weltweite Ko-
Chefin für zeitgenössische Kunst bei So-
theby’s, schien jedenfalls selbst erstaunt
über das Verhalten ihres vermögenden Te-
lefonkunden, der, anstatt in Schritten von
einhunderttausend Pfund zu bieten, mehr-
fach gleich zwei weitere Millionen in den
Ring warf, um seinen Kontrahenten ein-
zuschüchtern. Das Werk, um das hier lei-
denschaftlich gefochten wurde, war Ger-
hard Richters drei mal 2,5 Meter messen-
des „Abstraktes Bild“, ehemals aus dem
Besitz der Kölner Kunstsammler und en-
gen Richter-Freunde Michael und Eleono-
re Stoffel, die es direkt vom Künstler er-
warben. Es war als Leihgabe in den neun-
ziger Jahren im Museum Ludwig in Köln
zu bewundern, bevor die Sammler es
1999 bei Sotheby’s in New York für
607 500 Dollar verkauften.

Richter schuf das Werk im Jahr 1986.
Es markiert eine wichtige Entwicklung in
seinem Werk: den Übergang von der kon-
trollierten, mit Pinselstrichen ausgeführ-
ten Komposition zur Rakeltechnik, durch
welche die abstrakten Verschmierungen,
Überblendungen, Streifen und Flecken
entstehen, für die Richter bekannt ist.
Jetzt kam das Bild bei Sotheby’s, mit ei-
ner Taxe von vierzehn bis zwanzig Millio-
nen Pfund versehen, zum Aufruf. Bei sieb-
zehn Millionen waren nur noch zwei Tele-
fonbieter übrig, doch der Hammer fiel

erst bei 27 Millionen Pfund; ein amerika-
nischer Privatsammler zahlte mit Aufgeld
41 Millionen Euro. Ein neuer Rekord für
Richter, den teuersten – und begehrtesten
– lebenden europäischen Künstler. Der
vorausgehende Richter-Rekord lag bei
umgerechnet 24 Millionen Pfund für
„Domplatz, Mailand“. Den Titel des teu-
ersten Kunstwerks der Welt bei einer Auk-
tion trägt aber weiterhin jener „Balloon
Dog“ von Jeff Koons, der 2013 umgerech-
net 43 Millionen Euro erzielte.

Bei Sotheby’s wurden weitere Erfolge
gefeiert: Mit einem Umsatz von 123,515
Millionen Pfund erzielte das Auktions-
haus sein bestes jemals erreichtes Ergeb-
nis mit Zeitgenossen in Europa. 65 der 75
angebotenen Lose wurden verkauft –
eine Quote von 86,7 Prozent. Gegenüber
Februar 2014 wurde eine vierzigprozenti-
ge Steigerung erzielt. Sotheby’s Zeitgenos-
sen-Abteilung überrundete in dieser Wo-
che auch knapp den Erzrivalen Christie’s,
dessen Abendauktion 116,7 Millionen
Pfund einspielte. Hier wurden 92 Prozent
der 62 angebotenen Lose verkauft.

Bei Sotheby’s positionierte sich
Francis Bacons „Two Studies for Self-Por-
trait“ (13/18 Millionen) an zweiter Stelle
unter den Spitzenreitern, mit einem Ham-
merpreis zur unteren Taxe von 13 Millio-
nen Pfund. Lucio Fontanas weißes „Con-
cetto Spaziale, Attese“ (5/7 Millionen)
aus der in den sechziger und siebziger Jah-
ren zusammengetragenen schwedischen
Sammlung Hoglund wurde bei 7,35 Mil-
lionen einem anonymen Telefonbieter zu-
geschlagen. Es gibt nur zwei weitere Ar-
beiten, die noch mehr – nämlich 24 –
Schlitze aufweisen. Cy Twombly war bei
allen Häusern prominent vertreten: Sein
im November in New York aufgestellter,
spektakulärer Rekord von 69,6 Millionen
Dollar (mit Aufschlägen) hatte gleich
vier seiner Werke in die Abendauktion

von Sotheby’s gespült, und fünf bei Chris-
tie’s. Twomblys „Crimes of Passion I“ (4/6
Millionen) aus dem Besitz von Eric Clap-
ton, der es erst 2012 mit Aufschlägen für
5,8 Millionen Dollar gekauft hatte, ging
bei Sotheby’s knapp unter der Taxe für
3,5 Millionen Pfund weg. Es war alles an-

dere als marktfrisch, und die Rock-
’n’-Roll-Provenienz schien irrelevant.
Clapton machte einen Verlust von etwa
500 000 Dollar. Jungstar Jonas Wood, des-
sen derzeitige Ausstellung bei Gagosian
in Hongkong bereits ausverkauft ist, er-
zielte einen Auktionsrekord mit 300 000
Pfund für seine „Studio Hallway“
(70 000/90 000). Im vollgepackten Auk-
tionssaal ging der Saisonauftakt bei Chris-
tie’s mit vollem Schwung weiter. Hier war
ein Blackboard-Painting von Twombly

das Spitzenlos. Es war allerdings weniger
marktfrisch als der Rekordhalter vom No-
vember in New York, der aus dem Besitz
von Twomblys Partner Nicola de Roscio
kam. „Untitled (New York)“, prominent
im Auktionsaal ausgestellt, war mit einer
Taxe um sechzehn Millionen Pfund verse-
hen und wurde am Telefon von Xin Li,
Christie’s Deputy Chairwoman in Asien,
für 17,5 Millionen vermittelt.

Gerhard Richters „Vierwaldstätter
See“ – sein regelmäßiges Urlaubsziel –
war geschätzt auf um zehn Millionen
Pfund und stieg bei Christie’s auf vier-
zehn Millionen, während Bacons „Study
for a Head“ mit 8,9 Millionen knapp sei-
ne untere Taxe von neun Millionen ver-
fehlte. Galerist Jay Jopling war eigens ge-
kommen, um den Versuch, Damien
Hirsts Position im Auktionsmarkt wieder
aufzubauen, zu beobachten und gegebe-
nenfalls zu unterstützen. Hirsts Preise wa-
ren nach 2008 eingebrochen. (Joplings
White Cube Gallery zeigte gerade neue
Hirst-Werke in São Paulo.) Das stählerne
Pillenkabinett „Lullaby Winter“ war auf
2,5 bis vier Millionen Pfund geschätzt,
und ein Symbol im Katalog verriet, dass
es ganz oder zum Teil Christie’s gehörte.
Im Mai 2007 war das Werk in New York
für 7,4 Millionen Dollar versteigert wor-
den, doch der Käufer zahlte nie, heißt es
in Insider-Kreisen. Da Christie’s eine Ga-
rantie (üblicherweise nahe der unteren
Taxe) vergeben hatte, blieb es auf dem
Bild sitzen, das mit einer Schätzung von
2,5 bis 3,5 Millionen Dollar in die Aukti-
on gegangen war. Daher war auch keine
Auktionsgeschichte im Katalog angege-
ben. Drei Bieter zeigten nun Interesse,
und das Werk ging für 2,65 Millionen
Pfund, das heißt nach Aufschlägen für
3,05 Millionen Pfund (umgerechnet 4,048
Millionen Dollar), nach Amerika. Rekor-
de wurden an diesem Abend für Howard
Hodgkin, Theaster Gates und Paolo
Scheggi aufgestellt.

Die Zeitgenossen-Serie fand bei Phil-
lips ihren Abschluss, wo mit 28 von drei-
ßig Losen 17,689 Millionen Pfund umge-
setzt wurden. Zwei Lose davon wurden al-
lerdings erst wenige Minuten nach ihrem
erfolglosen Aufruf hinter den Kulissen
verkauft. Herausragend war der Rekord
für Ai Weiweis „Circle of Animals/Zodiac
Heads“ (2/3 Millionen), das in einer Edi-
tion von acht produziert wurde. Ein
Sammler zahlte 2,5 Millionen Pfund.
Mark Bradfords attraktives Großformat
„Biting the Book“ (1/1,5 Millionen) stieg
auf 2,2 Millionen – der zweite Auktionsre-
kord, den Phillips an diesem Abend verbu-
chen konnte.  ANNE REIMERS

Mit dem Tod des Galeristen Rudolf Ki-
cken im Sommer des vorigen Jahres hat
der Fotokunstmarkt eine seiner prägen-
den Figuren verloren. Vierzig Jahre lang
hatte sich Kicken dafür starkgemacht,
dem technischen Bildmedium einen Platz
unter den klassischen Künsten zu schaf-
fen. Zunächst in Aachen, später in Köln
und am Schluss in Berlin waren seine Ga-
lerien stets mehr als nur ein Raum, um
Bilder aufzuhängen. Fast möchte man sie
als Signalstationen bezeichnen. Wenn
sich dort nach stundenlangen, oft hitzi-
gen Gesprächen Abzüge auf den Tischen
fast schon zu Skulpturen stapelten, fand
darin Kickens hemmungslose Leiden-
schaft für die Fotografie ihren vollkom-
menen Ausdruck. Zugleich bezeugten die
wie Ikonen, in wertvollen, teils riesigen
Rahmen präsentierten Fotografien an

den Wänden seine Wertschätzung des
einzelnen Bilds. Dass seine große Liebe
der klassischen Moderne galt, vorneweg
der strengen Ästhetik des Bauhauses, so-
wie dem radikalen Verlangen nach Schön-
heit bei den Piktoralisten, war unverkenn-
bar. Dennoch fanden sich bei ihm neben
Klassikern stets auch Entdeckungen jun-
ger Fotokünstler. So trat Kicken ebenso
als Direktor eines imaginären Museums
auf wie als Talentscout.

Annette Kicken, seine Frau und Ge-
schäftspartnerin seit vielen Jahren, hat
die Leitung der Galerie übernommen.
Ihre jüngste Präsentation zum vierzigjäh-
rigen Bestehen lässt keinen Zweifel dar-
an, dass sie das Programm konsequent
fortführen wird. Die Präsentation ist vor-
dergründig eine Rückschau auf die eige-
ne Historie, weshalb einige – unverkäuf-

liche – Leihgaben aufgenommen wur-
den. Sie fasst aber mit gut vierzig Beispie-
len auch die Entwicklung des Mediums
im zwanzigsten Jahrhundert zusammen:
Von Heinrich Kühns windzerzausten
Bäumen in einer wildromantischen Klip-
penlandschaft aus dem Jahr 1898 über
Albert Renger-Patzschs laubloses Bäum-
chen von 1928 bis zu einem Blumenstill-
leben von Jitka Hanzlová aus unseren Ta-
gen. Oder: Von Helmar Lerskis dramati-
scher Gesichtsstudie aus dem Jahr 1935
über Picassos ernsten Blick bei Arnold
Newman, 1954, bis zur erschütternd trau-
rig blickenden Romy Schneider 1961 bei
einem Besuch in F. C. Gundlachs Ham-
burger Atelier. Es gibt beeindruckende
Architekturfotografien von Werner
Mantz aus den zwanziger und von Wil-
helm Schürmann aus den siebziger Jah-

ren. Stephen Shore und Alfred Seiland
stehen stellvertretend für Tendenzen der
Farbfotografie. Arbeiten von Wilhelm
Schürmann, André Gelpke und Heinrich
Riebesehl erinnern an die Anfänge der
Galerie in den Siebzigern und zugleich
an die einer neuen Kunstfotografie in
Deutschland – teils als Fortsetzung der
Neuen Sachlichkeit, teils in der Nachfol-
ge von Otto Steinerts subjektivem Se-
hen. Die Preise beginnen bei 1200 Euro
und steigen bis 60000 für Frantisek
Drtikols Akt hinter einer runden Schei-
be sowie 80000 Euro für die Tänzerin
Lizica Codreanu, die Constantin Bran-
cusi 1923 in extrovertierter Pose aufge-
nommen hat. Dass über solche Preise
niemand mehr erschrickt – auch das hat
mit Kickens Galeriearbeit zu tun. (Bis
26. Februar) FREDDY LANGER

Laubloser Baum, entblätterte Damen: Vierzig Jahre Kicken
Aus den Anfangstagen einer Galerie und neuer deutscher Fotokunst: „Schillerslage, Hannover“ von Heinrich Riebesehl, 1987/2005.  Foto VG Bild-Kunst Bonn 2015/ Courtesy Kicken Berlin

Bitte rakeln Sie uns 41 Millionen her!

Monumental abstrakt: Richters Gemälde
von 1986, 300,5 mal 250,5 Zentimeter, ist
27 Millionen Pfund wert.  Foto Sotheby’s

Aus Mexiko mit Religion
Die Spitzen in Spanien: Bilanz des Auktionsmarkts 2014

Galerist Hans Mayer erhält den Art-Co-
logne-Preis 2015. Der Preis wird vom
Bundesverband Deutscher Galerien und
Kunsthändler (BVDG) zusammen mit
der Kölnmesse für herausragende Leis-
tungen der Kunstvermittlung vergeben.
Ihre Wahl begründen die Preisverleiher
mit Mayers fünfzigjährigen Engagement
für internationale zeitgenössische Kunst
im Rheinland. Hans Mayer gehört zu

den Gründungsmitgliedern des „Kölner
Kunstmarkts“, der 1967 veranstalteten
Vorgängermesse der Art Cologne. Im
Jahr 1965 eröffnete er seine Galerie in
Esslingen mit Werken von Josef Albers.
Sein Schwerpunkt liegt auf konstruktivis-
tischer und kinetischer Kunst, Op-Art
und Zero. In den siebziger Jahren in Düs-
seldorf folgten Minimal und Pop-Art so-
wie Medienkunst. Die Galerie wurde
Treffpunkt der internationalen Kunstsze-
ne. Im Herbst 2011 eröffnete Hans May-
er nach dreijähriger Umbauphase wieder
am Düsseldorfer Grabbeplatz.  psch

Himmelstürmer: Arteagas „Der heilige
Michael kämpft mit rebellischen Engeln“
stieg auf 250 000 Euro.  Foto Alcalá

Von Albers bis Zero
Mayer erhält Art-Cologne-Preis

Bei den Auktionen mit
zeitgenössischer Kunst
in London ging es
hoch her: Sotheby’s,
Christie’s und Phillips
melden große Erfolge.
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